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In stillt« Winkeln

Berns
Aufnahmen aus der Altstadt

(Photo Dr. Klameth)
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In einem stillen Winkel Berns findet der
Ladeninhaber auch heute noch Musse, seine
Zeitung in der warmen Sonne unter den Lau-
ben zu lesen.
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I Is Brunnen steht an der Brunn-
','jne verlassen und doch voll idyl-

ftn Lebens, besonders an Markt-
üjB,

W|o die schützenden Lauben fehlen, gmüjt

auch eine einfache Toreinfahrt oder Laden-1

Vorplatz.
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In stillen Winkehl machen es die tiefliegenden
offenen Fenster leicht, bequeme Unterhaltung
zu führen.

Durch das Tempo der neuen Zeit hat man
gelernt zu vergessen und oft geschieht es, wenn
man etwas Neues entdeckt, dass man die Emp-
findung hat, solches sei noch nie dagewesen
— und doch war schon alles einmal da. So

geht es uns auch mit den Lauben. Es schienen
die Zeiten vorüber, wo der bernische Laden-
besitzer unter den Laubenbögen mit seiner!
Familie den Kaffee oder mit guten Nachbarn
den Abendschoppen trank, seine Pfeife rauchte,
zugleich aber audi dem Leben auf der Strasse
seine Aufmerksamkeit schenken konnte. So

etwas schien längst vergangen — und doch
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Auch an Mysteriösem fehlt es nicht. Das Gc-
spensterhaus Berns hat wirklich finstere Lau-
ben und sieht nicht gerade verlockend aus.
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Die stillen Winkel verraten, dass auch die neue Zeit Fortschritt bedeutet, statt Freude

Häuser, verlegt man das Geschäft unter den Laubenbögen, wo die göttliche Sonne i » Höchte

me nid gsprängt"-Ruhe sommerlich segnet.

am Leben und das sorglose Spiel der Kinder ist in den stillen Winkeln,
sagen, am offenkundigsten.

0 du liebe Zeit, wann hat man so gewaschen? Doch heute
tut man es genau so. Der Brunnen steht noch immer an
der Brunngasshalde und plätschert jeden Tag über seine
berühmte Vergangenheit.
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(Bboto Or. Xlsmetb)
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lu einem stillen "lVmicel Lern» linciet <ier
I,a<ieninbaber aueb beute noeb élusse, seine
ZeltunK in âer warmen Sonne unter <Ien Oau-
ben su lesen.
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I Is Lrmwcn stebt an à Brunn-

à verlassen uuâ âoeb voll iâ^l-
M bedens, besonâers an lVlarkt-

^V?o âie scbûtsenàen bauben keklen, x»Z>

aucb eins einkaâs ?oreinkäbrt ocker l»à î

vorplats.
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In stillen v/inbeln rnacben es clie tiekliegenlie»
olksnen ?enster leicbt, bequeme IlnterbaltunZ
su kübren.

Durà âas lempo âer neu«r ?!!eit lìat
gelernt su vergessen unà okt gesebiebt es, wenn
man etwas Irenes entâeebt, class insu <iie blmzr-
kinclung but, solebes sei nocb nie âagewesen
— ullà âoeb war scbon ailes einmal à. 8o

gebt es uns aueb mit <lsn Oauken. Os sckienen
<lie leiten vorüber, wo <Ier berniseke Oaâen-
besitser unter lien I.aubenbügen mit seiner!
Oamille llell Pulkes olier mit guten blackkarn
«leu ^benàseboppen tranb, seine ?keike rauebte,
suxleicb über aueb clem lieben auk âsr Strasse
seme àlmerbsambeit sebenlcen bcmnts. 8o
etwas sebiell längst vergangen — unci àoeb

^bueb an Ivlvsteriösem keblt es niedt. Das Lc-
spensterdaus Berns bat wirblieb kinstere Oau-
den unci siebt »icbt geracie verloebenci aus.

Oie stillen XVinbel verraten, «lass aucb <iie neue Zeit Oortsekritt be<ieutet, statt
^ ^Häuser, verlöt man <las (Zescbäkt unter <ien Oaubenbogen, wo âis göttlicbe 8omie > » WScbte

me niâ gsprängt"-Ilube sommerlick segnet.

âm I^el>en und <las sorAlose 8xiel tier l^incler ist in âeri stillen XVüi^eln,
sa?en, am oklenbuncligsten.

O liu liebe Zeit, wann bat MSN so gewascben? Ooeb beute
Mt man es Aenau SQ. Der Brunnen stellt noà inuner an
cier Lrunngasskal-le uncl plätscbert zeâen lag über seine
berübmte Veigangenbeit.
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